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Politiſche Tagesfragen.
Die Kaiſertage in Kaſſel haben

vhne jedwede Störung ihr Ende erreicht. Die
dem Kaiſerpaare dargebrachten Feſtlichkeiten, die
Parade des 11. Armeecorps vor dem oberſten
Kriegeherrn ſind glänzend verlaufen, der am
Sonntag Vormittag abgehaltene Feſtgottesdienſt
machte einen erhebenden Eindruck. Am ſpäten
Abend iſt das Kaiſerpaar in Erfurt angekommen,
in deſſen Nähe die große Parade über das vierte
Corps abgehalten worden iſt. Der Trink-
ſpruch, welchen der Monarch bei der Parade-
tafel im Kaſſeler Schloſſe ausbrachte, hatte nach
der „Poſt“ folgenden Wortlaut: „IJch ſtatte den
ſämmtlichen Führern des 11. Armeecorps meinen
Dank ab und erwarte, daß das Corps, den
guten Traditionen getreu, ſeine ſtets bewieſene
Tapferkeit dermaleinſt, wenn die Pflicht ruft,
ebenſo zu meiner Zufriedenheit auf dem Schlacht
felde zeigen wird, wie es daſſelbe in den Kriegen
bereits gethan hat. Und ſo leere ich mein Glas
auf das Wohl des 11. Armeecorps und ſeiner
bewährten Führer.“ Hieran direct anſchließend
brachte der Kaiſer ein Hoch auf den Großherzog
von Heſſen aus.

(F) Die Altersverſicherung. Ueber
den heutigen Umfang der Altersverſicherung
bringt der deutſche „Reichsanzeiger“ folgende
amtliche Angaben: Nach den im ReichsVer-
ſicherungsamt angefertigten Zuſammenſtellungen
vetrug am Schluß der erſten acht Monate ſeit
dem Jnkrafttreten des Jnvaliditäts- und Alters-
Verſicherungsgeſetzes die Zahl der erhobenen
Anſprüche auf Bewilligung von Altersrenten bei
den 31 Jnvaliditäts- und Alters-Verſicherungs
Anſtalten und den acht zugelaſſenen Kaſſen
einrichtungen 149026. Von dieſen wurden
111 325 Rentenanſprüche anerkannt, 21614 zu-
rückgewieſen und 2594 auf andere Weiſe er
ledigt, ſodaß 13 493 Anſprüche unerledigt auf
den Monat September übergegangen ſind. Von
den erhobenen Anſprüchen entfallen auf Schleſien
15 910, Oſtpreußen 14829, Brandenburg 11060,
Rheinprovinz 9830, Hannover 8857, Sach ſen
Anhalt 8208, Poſen 6240, Schleewig-Holſtein
6069, Weſtphalen 5693, Pommern 5683,
Weſtpreußen 5 121, Heſſen Naſſau 3631 und
Berlin 1559. Auf die acht Anſtalten des
Königreichs Bayern kommen 14838 Altersrenten-
anſprüche, auf das Königreich Sachſen 6381,
auf Württemberg 3 390, Baden 2862, Gr. Heſſen
2970, beide Mecklenburg 3 128, Thüringiſche
Staaten 3861, Oldenburg 511, Braunſchweig
1122, Hanſeſtädte 937, ElſaßLothringen 4706
und auf die acht zugelaſſenen Kaſſeneinrichtungen
insgeſammt 2041. Von den ſämmtlichen An
ſprüchen waren 140568 in den ſieben erſten
Monaten des Jahres 8 458 im Laufe des Monats
Auguſt erhoben worden.

Die Me Kinley-Bill wird kein
langes Leben haben, das iſt die Meinung
recht einflußreicher amerikaniſcher Jmporteure,
die ſich z. Zt. in Berlin befinden. Die Unzu
friedenheit über die Me Kinley-Bill wächſt
in den Vereinigten Staaten. Man
hatte den Arbeitern als Folgen derſelben höhere
Löhne und größere Beſchäftigung verſprochen.
Beides iſt ausgeblieben. Dagegen iſt in
den Vereinigten Staaten ſelbſt Alles theurer
geworden. Dieſe Argumente find zu überzeugend,
als daß ſie nicht ihre Wirkung ausüben ſollten.
Bei der nächſten Präſidentenwahl (im Jahre 1892)
kommen nur zwei Candidaten in Betracht, Cleve
land und Blaine, für die republikaniſche und
democratiſche Partei. Beide Candidaten ſind
aber Feinde der hochſchutzzöllneriſchen
Beſtrebungen. Beide Präſidentſchafts-Can-
didaten haben oft genug und noch in letzter Zeit
über die hohen Me Kinley Zölle ſich ausgeſprochen.

Man iſt in den Vereinigten Staaten überzeugt,
daß eine Tarifreform, welche Ermäßigung der
Zölle bringt, zur Durchführung gelangen wird,

Der Königliche Landrath. Weidlich.

ſobald ein neuer Präſident ſein Amt antritt.
Die Neuwahlen zum Praäſidentenhauſe, die Ende
vorigen Jahres ſtattfanden, bereiteten ſchon dem
Hochſchutzzolle eine Niederlage. Die Aufhebung
des Schweineausfuhrverbots hat auch dem Hoch-
ſchutzzolle eine Waffe aus den Händen genommen,
mit welcher ſie bisher erfolgreich gekämpft haben.
Die amerikaniſchen Jmporteure behaupten übrigens
nach dem „Confect.“, daß, wenn nicht im vorigen
Jahre aus Furcht vor der Bill ſo viel Waaren
nach den Vereinigten Staaten geſandt worden
wären, der Export auch in dieſem Jahre wieder
ſeine normale Höhe erreicht hätte.

g8 Die Socialdemokratie und die
Frauen. Die zu Krefeld erſcheinende ſocial-
demokratiſche „Niederrheiniſche Volkstribüne“
brachte am 15. Auguſt einen Leitartikel über die
„Unfreiheit der Frau in ſittlicher und rechtlicher
Beziehung“. Was die Umſturzpartei unter der
ſittlichen Freiheit verſtanden wiſſen will,
auf welcher Stufe alſo die Moralität der
Socialdemokratie ſteht, zeigt nachfolgende
Stelle aus dem in Rede ſtehenden Leitartikel:

„Auf dem Gebiete der Sittlichkeit zunächſt iſt ihre Lage
ebenſo peinlich als unwürdig. Wenn ſie ſich nicht die
öffentliche Achtung verſcherzen will, muß ſie ſich in der
Aeußerung ihrer Gefühle viel mehr Zwang anthun und
darf ihren Neigungen und Bedürfniſſen nur dann Genüge
leiſten, wenn ſie der Zufall einen Mann finden läßt, der
ihrer Neigung entgegenkommt und ſich mit ihr dauernd
zu verbinden bereit und in der Lage iſt. Dem Manne
dagegen ſteht es frei, unter den Frauen zu wählen er
kann, ſelbſtredend, ohne daß ihm dies irgendwie verargt
wird, den erſten Schritt zur Anknüpfung einer Verbindung
thun; er kann auch jeden Augenblick die einmal eingegangene
Verbindung, wenn noch keine Verehelichung erfolgt iſt, löſen,
und ſelbſt, wenn er gleichzeitig mit zwei und mehreren Mädchen
zärtliche Verhältniſſe eingeht, ſo wird ihm das entweder
gar nicht übel genommen oder es ſchändet ihn wenigſtens
nicht, wie es das Mädchen ſchändet, wenn dasſelbe nur,
ohne geheirathet zu werden mit einem Manne ſich ein
elaſſen hat. Allerdings ſind dieſe dem weiblichen Geſchlechte

ungünſtigen ſittlichen Verhältniſſe unter dem Drucke des
Menſchenelendes, welches die Frauen ſo häufig zwingt, ihre
Liebe den Männern anzubieten, ſchon ſehr gelockert worden,
aber in der Hauptſache doch nur mit dem Erfolge auf
alle armen Mädchen den Schein der moraliſchen Schwäche
und Sittenloſigkeit zu werfen. Daß die Frauen die Un
würdigkeit ihrer ſittlichen Lage empfinden, und daß viele
bereits danach ſtreben, ſich einerſeits dem ſittlichen Zwange
und der moraliſchen Unfreiheit zu entziehen und daß fie
andererſeits die Schmach nicht auf ſich laſten wiſſen wollen,
die jedem Weibe ſicher iſt, welches ſich als Einzelne gegen
dieſe moraliſche Unfreiheit auflehnt und den ſittlichen Zwang
zu brechen trachtet das kann man ihnen gewiß nicht
verdenken.“

Es iſt ja allerdings peinlich, derartige Aeuße-
rungen an die Oeffentlichkeit ziehen zu müſſen;
aber angeſichts der heuchleriſchen Taktik der Social-
revolutionäre iſt es nothwendig, auch auf ſolche
Leiſtungen aufmerkſam zu machen weil ſie die
zielbewußten „Genoſſen“ im Lichte der
Wahrheit zeigen.

88 Zur ſocial demokratiſchen Noth-
ſtandsagitation in Berlin. Eine eigenthüm-
liche Erſcheinung bietet die Nothſtandsagitation
der Socialdemokraten in der Reichshauptſtadt.
Während die Freiſinnigen mit den ſocialrevo-
lutionären Nothſtandsagitatoren im Reiche
Hand in Hand vorgehen und ſich gegenſeitig in
rührender Weiſe unterſtützen, findet die Action
der ſocialdemokratiſchen Stadtverordneten Berlins,
die ſich lediglich als Folge der allgemeinen Action
im Lande ergiebt, nicht den geringſten Beifall
auf der freiſinnigen Seite. Die Conſequenzen
des gemeinſamen ſocialdemokratiſch freiſinnigen
Nothſtandsgeſchreies in den deutſchen Landen
wollen die freiſinnigen Behörden der deutſchen
Reichshauptſtadt durchaus nicht auf ſich nehmen,
ſie ſind daher eine eigenthümliche Erſcheinung!

hier, wo es gilt, die freiſinnigen Volksbe-
glückungsphraſen in freiſinnige Wirklichkeit zu
überſetzen, gezwungen, Seite an Seite mit den
konſervativen Elementen gegen die ſocial-
demokratiſchen Anſtürmer Front zu machen!

Jſt dies zwar eine Erſcheinung, welche an ſich
ſchon ſehr beachtenswerth iſt, ſo verdient unſeres
Erachtens der Erfolg dieſer freiſinnigen
Stellungnahme eine ganz beſondere Beachtung.
Während nämlich im Reiche das Nothſtands-

Berlin die Nothſtandsaction raſch und ohne viel
Geräuſch beendet worden. Es liegt nahe, nach
den Gründen dieſes unterſchiedlichen Verlaufs
zu forſchen, und da dieſelben gerade in Berlin
klar am Tage liegen, ſo kann die Thatſache als
feſtſtehend erachtet werden, daß dort, wo die
freiſinnig- demokratiſche Preſſe das
Nothſtandsgeſchrei unterſtützt, die
Socialdemokraten mit ihrer Action Erfolg
haben, während bei entgegengeſetztem Verhalten
der Fortſchrittspreſſe die Nothſtandsaction
ſchnell im Sande verläuft. Zum Behufe der
Nothſtandsagitation im Reiche hat das Organ
des Herrn Eugen Richter den Soecial-
demokraten in aller Form ein Bündniß ange
boten in Berlin läßt die „Freiſ. Ztg.“ die
herbeigerufenen Bundesgenoſſen im Stiche. Das
iſt nicht ſchön aber practiſch. Jn der Reichs
hauptſtadt regiert eine „liberale“ Verwaltung im
Sinne der Freiſinnigen; hier iſt alſo Oppoſition
zu vermeiden im Reiche aber herrſchen die Re
gierungen Seiner Majeſtät des Kaiſers und der
ihm verbündeten Fürſten dort alſo gilt es Un-
zufriedenheit zu verbreiten. Der raſche und voll
ſtändige Erfolg der Freiſinnigen bei Nieder-
kämpfung des Nothſtandsgeſchreies in Berlin
aber liefert den beſten Beweis dafür, daß die
ganze Nothſtandsaction der thatſächlichen
Unterlage entbehrt und im Lande nur
künſtlich geſchürt wird.

Kaiſer Alexander von Rußland hat
in Kopenhagen im Kreiſe ſeiner Verwandten
ſeinen Namenstag begangen. Das wäre nun
weiter nichts Beſonderes, auch das nicht, daß
die franzöſiſche Regierung ihm feierlich hat gra-
tulieren laſſen, wohl aber iſt von Jntereſſe, daß
der Czar die als die größten Deutſchfeinde
bekannten ruſſiſchen Generale beſon-
ders ausgezeichnet hat: Es ſind dies die
Generale Gurko, Obrutſchew und Dragomirow.
General Gurko, der jüngſt von dem preußiſchen
Kettenhunde geſprochen hat, der bald losgelaſſen
werden könne, gilt als auserſehener Befehlshaber
einer gegen Deutſchland beſtimmten Armee, Ge
neral Dragomirow als wahrſcheinlicher Befehls
haber des ruſſiſchen Heeres, welches Oeſterreich-
Ungarn entgegen treten ſoll. Obrutſchew aber
iſt ſeit Jahren die Seele der ruſſiſchen Kriegs
partei, welche dem Glaubensſatze huldigt, daß der
Weg nach Konſtantinopel über Berlin und Wien
führe. Wir heben dieſe Thatſachen hervor, weil
ſie in Frankreich ohne Zweifel die Hingebung an
Rußland ſteigern und den Glauben nähren
werden, der Czar ſei den Panſlawiſten völlig in
das Garn gegangen. Gleichwohl darf man
füglich der Kundgebung keine übertriebene
Bedeutung beimeſſen; ſie beſtätigt nur,
was man von den Geſinnungen des Czaren gegen
ſeine Nachbarn längſt wußte, und iſt darum kein
Grund zu neuer Beunruhigung.

Neueſte Nachrichten.
Deutſches Reich. Berlin, 15. September.

Ueber die Ankunft des deutſchen Kaiſer-
paares in Erfurt wird von dort des Näheren
berichtet: „Der Kaiſer und die Kaiſerin ſind am
Sonntag Abend 9 Uhr in Erfurt eingetroffen
und auf dem feſtlich geſchmückten Bahnhofe von
der Generalität empfangen worden. Nach Ab-
ſchreiten der Ehrenkompagnie hielten die Maje-
ſtäten unter jubelnden Kundgebungen der Be
völkerung ihren Einzug in die prächtig geſchmückte
und illuminierte Stadt. Auf dem Anger hieß
Oberbürgermeiſter Schneider das Kaiſerpaar mit
einer Anſprache willkommen, in welcher er den
Beſuch als einen neuen Markſtein bezeichnete,
welcher künftigen Geſchlechtern noch durch die
Erinnerung werde überliefert werden. Dies be-
weiſe der allgemeine Jubel, mit welchem die Be
völkerung die Majeſtäten willkommen heiße. Dann
brachte der Redner ein brauſendes Hoch auf das
Kaiſerpaar aus, welches begeiſterten Wiederhall
fand. Der Kaiſer gab in kurzen Worten ſeiner
Freude über den herzlichen Empfang Ausdruck.
Jm Regierungsgebäude, wo Abſteigequartier ge

E. Inſerate im Betrage bis zu 1 Mark bitten wir bei Aufgabe ſogleich zu bezahlen.

2 e e mmnommen war, fand bald darauf ein Empfang
der Behörden durch das Herrſcherpaar ſtatt.“

Kaiſerparade bei Erfurt. Die kaiſer-
lichen Majeſtäten begaben ſich Montag früh 9
Uhr in vierſpännigem Wagen durch die prächtig
geſchmückten Straßen, in denen Kriegervereine
und die Schulen Spalier bildeten, zur Parade
bei Gamſtädt. Bei dem Gaſthofe „Fürſtenhof“,
wo die den Manövern beiwohnenden Fürſtlich
keiten Aufſtellung genommen hatten, wurden
von Jhren Majeſtäten die Pferde beſtiegen. Der
Kaiſer trug die Uniform des Königs Ulanen-
regiments (1. Hannoverſches) Nr. 13, die Kaiſerin
trug ein Reitkleid in den Farben des Küraſſier
regiments Königin (Pommerſches) Nr. 2. Die
Parade verlief in glänzender Weiſe. Der König
von Sachſen trug Dragoner-Uniform. Die üb-
rigen Fürſten waren in den Uniformen
ihrer Regimenter. Von der Tribüne hatte
man eine herrliche Ueberſicht über das
militäriſche Schauſpiel, welches als Hinter
grund den Thüringer Wald und die Burgen
der drei Gleichen hatte. Die Jnfanterie
kam in Regimentscolonne vorbei, die Reſerve-
Diviſion ebenſo ſtramm wie die Linie die
Kavallerie erntete für ihren vorzüglichen Vor-
beiritt im Trabe höchſtes Lob! Die Parade
war gegen 12 Uhr zu Ende. Unter lautem
Jubel der Bevölkerung kehrten Jhre Majeſtäten
nach Erfurt zurück und nahmen dort noch einige
Sehens würdigkeiten in Augenſchein. Abends um
6 Uhr fand großes Paradediner ſtatt, bei welchem
der Kaiſer das Wohl des 4. Armeecorps aus
brachte. Um 9 Uhr war großer Zapfenſtreich.
Heute Dienſtag beginnen die großen Feldmanöver.

Wie noch bekannt wird, äußerte der Kaiſer
bei Gelegenheit der Parade, er bedauere, den
Herzog von Koburg nicht an der Spitze ſeines
Regiments ſehen zu können. Dieſe Aeußerung
ward ſehr bemerkt.

Am preußiſchen Königshofe wurde
am Montag der Geburtstag der Frau Prin
zeſſin Friedrich Karl von Preußen, geb.
1837, feſtlich begangen.

Der Reichsanzeiger veröffentlicht den
Wortlaut der von Kaiſer Wilhelm in Caſſel
gehaltenen Anſprachen. Der Text entſpricht
faſt durchgängig den ſchon gebrachten Meldungen,

Kommt der Czar nach Deutſchland
oder nicht? Das alte Frageſpiel, welches bisher
bei jedem Beſuche Alexander's III am deutſchen
Kaiſerhofe ſtattfand, iſt auch jetzt wieder im
Schwunge. Von einer Seite wird ein Beſuch
des Czaren im Laufe dieſes Monats als recht
wahrſcheinlich bezeichnet, von der anderen wird
dieſe Wahrſcheinlichkeit beſtritten. Man muß
eben abwarten, was da kommen wird.

Reichskanzler v. Caprivi und die
bayeriſchen Miniſter. Der Münch. Allg.
Ztg. entnehmen wir folgende Zeilen „Als Aus-
druck des vollen gegenſeitigen Verſtändniſſes darf
es betrachtet werden, daß der Herr Reichskanzler
während der letzten Stunden ſeines Hierſeins in
officieller Weiſe auf das freundſchaftlichſte mit
den Miniſtern v. Crailsheim und v. Feilitzſch
verkehrte. Beide Miniſter, ſowie der Kultus-
miniſter v. Müller gaben nebſt den Mitgliedern
der königlich preußiſchen Geſandtſchaft dem
Reichskanzler bei der um 52, Uhr Abends er-
folgten Abreiſe das Geleit an die Bahn. Für
den Reichskanzler war von Berlin aus ein
Directionswaggon zur Verfügung geſtellt worden.“

Die Niederlage der deutſchen
Schutztruppe in Oſtafrika. Ueber die bei
dem traurigen Ereigniß getödteten Deutſchen
geben wir folgende nähere Angaben: Commandeur
Emil v. Zelewski, geboren am 13. März 1854
zu Bendergau in Weſtpreußen, diente unter
Major v. Wißmann als Chef der Schutztruppe,
deren Commando er am 1. April d. J. übernahm.
Ebenfalls noch unter Wißmann traten in die
Schutztruppe ein: Lieutenant Wilhelm v. Zitzewitz,

geboren am 12. April 1862 zu Beßwitz in
Pommern, und Aſſiſtenzarzt Dr. Richard Buſchow,
geboren am 17. September 1865 zu Münſter
in Weſtfalen beide gehörten der 5. Compagnie



der Schutztruppe an. Lieut. v. Pirch, der bis
dahin dem 1. Garderegiment z. F. angehörte, iſt

erſt im April d. J. nach Oſtafrika abgereiſt und
wurde der 7. Compagnie der Schutztruppe (Kilwa)
zugetheilt. Die Unterofficiere Herrich, v. Tiede-
witz und Schmidt gehörten der Schutztruppe ſchon

ſeit ihrer Bildung an, während der Unter-
Büchſenmacher Hengelhaupt und der Lazareth-

gehilfe Hemprich erſt im Mai d. J. von Europa
abgereiſt waren.

Jn Berlin und Umgebung haben
am Sonntag wieder heftige Auseinander-
ſetzungen unter den Socialdemokraten
ſtattgefunden. Jn Rixdorf konnte der Abg.
Bebel nicht durchdringen, es wurden ſeine
ſchärſſten Gegner zu Mitgliedern des Erfurter
Parteitages gewählt.

OeſterreichUngarn Kaiſer Franz Joſeph
hat in Biſtritz an die bei ſeinem Empfange ver
ſammelte Geiſtlichkeit eine ſehr beachtete An-
ſprache gehalten. Er ſagte: „Betrachten Sie
als die Hauptaufgabe Jhres heiligen Berufes
nicht nur die Pflege des konfeſſionellen Friedens,
ſondern auch des Friedens zwiſchen den Natio-
nalitäten.“ Es hatten ſich nämlich in den Kreiſen
der dortigen Geiſtlichkeit erhebliche Neigungen
zur Parteipolitik im Sinne der verſchiedenen
Nationalitäten geltend gemacht. Der rumäniſche
Kriegsminiſter Lahovary iſt im Auftrage der
rumäniſchen Regierung in Biſtritz angekommen
und hat dem Kaiſer ſeine Aufwartung gemacht.
Am Montag haben die großen Manöver ihren
Anfang genommen.

Jtalien. Die Aerzte der in Venedig
weilenden kranken Königin Eliſabeth von Rumänien
haben ein tiefes Nervenleiden feſtgeſtellt. Sie
erhoffen Heilung von einem langandauernden
Aufenthalt im Süden. Einzelne römiſche
Zeitungen, welchen Beziehungen zum Va
tikan zugeſchrieben werden, an der Spitze der
„römiſche Beobachter“ hatten in den letzten
Tagen eine merkwürdige Haltung beobachtet.
So hatte das genannte Blatt ſich dahin geäußert,
Jtalien müſſe ſich wohl oder übel Frankreich,
als der aufgehenden Sonne, zuwenden,
ſtatt gemeinſchaftlich mit Deutſchland eine aben-
teuerliche Politik zu treiben. Die Köln. Volksztg.,
eines der angeſehenſten deutſchen Centrumsblätter,
hofft, der päpſtliche Nuntius in München werde
in Rom auf die Gefahren dieſer Preßtreiberei
hinweiſen. Jn der That bieten ſolche Hetzereien
Gefahren.

Großbritannien Londoner Zeitungen
melden aus Konſtantinopel, der Sultan habe
dem britiſchen Botſchafter White in einer Privat
audienz erklärt, der jüngſte Miniſterwechſel deute
keinerlei Aenderung in der auswärtigen oder
inneren Politik an, da die Pforte nach wie vor
die Aufrechterhaltung des Friedens und freund
liche Beziehungen zu allen Mächten anſtrebe.

Frankreich. Jn dieſer Woche findet der
Schluß der großen franzöſiſchen Manöver ſtatt,
dem auch der Präſident Carnot beiwohnen wird.
Geübt ſind auch nächtliche Gefechte, die bei dem
rauchloſen Pulver eine erheblich größere Wichtig
keit erlangen, als bisher. Montag Vormittag
hat die Beiſetzung der Leiche des Expräſidenten
Grevy auf dem Landſitze Mont-ſousVedrey
ſtattgefunden. Mehrere Miniſter, zahlreiche
Senatoren und Abgeordnete ſowie Vertreter der
Armee waren zugegen. Die Aufführung der
Oper „Lohengrin“ in Paris iſt bis zum
nächſten Freitag angeſichts des Geſchreies der
Chauviniſten vertagt. Es fehlt aber auch nicht
an Stimmen, welche überhaupt nicht mehr an
eine Aufführung glauben. Die Jnſzenierung
der Oper wird wohl verſchoben werden, bis
Alles vergeſſen iſt. Wenn der Pariſer Janhagel
Spectakel macht, duckt ſich dort Alles. Das iſt
eine alte Geſchichte. Jn Tonkin nimmt das
Räuberunweſen wieder zu. Verſchiedene Dörfer
ſind niedergebrannt und die Bewohner als Ge
fangene fortgeführt.

Rußland. Aus Petersburg werden Allarm-
nachrichten britiſcher Zeitungen von einer im
nächſten Jahre bevorſtehenden allgemeinen Mobil-
machung der ruſſiſchen Armee für unbegründet
erklärt. Jn den Dardanellen war abermals
ein ruſſiſcher Dampfer durch türkiſche Kriegs-
ſchiffe angehalten. Der Zwiſchenfall iſt durch
Entgegenkommen der konſtantinopeler Regierung
beigelegt. Die jüdiſche Auswanderung
aus Rußland dauert fort. Aus allen Richtungen
laufen derartige Meldungen ein. Meiſt ſind es
die ärmeren Bevölkerungsſchichten, welche ihre
Heimath verlaſſen. Es iſt noch nicht genug
ruſſificiert! Jm Petersburger Bezirk beſtanden
noch viele deutſche evangeliſche Kirchenſchulen,
die jetzt unterdrückt werden ſollen. Als Mittel
dazu wird das Verbot des deutſchen Unterrichts
angewendet. Nur in ruſſiſcher Sprache ſoll noch
unterrichtet werden. Jn Kiew hat ein Hoch-
verrathsprozeß ſtattgefunden. Es waren
4 Angeklagte zur Stelle, von welchen einer nach
Sibiren wandern ſoll, während die drei anderen
je acht Jahre Zwangsarbeit erhielten. Jn
RuſſiſchPolen herrſcht eine große Geſchäftskriſis.
Allein in der Stadt Tomaszow haben ſieben be
deutende Fabrikanten ihre Zahlungen eingeſtellt.
Sehr viele Arbeiter ſind entlaſſen.

Orient. Aus Stambul war anläßlich des
letzten großen Miniſterwechſels das Gerücht ver
breitet, die Urſache des Umſchwunges ſei die
Entdeckung eines Komplottes gegen
das Leben des Sultans geweſen, an welchem

der frühere Großvezier betheiligt war. Das
neue türkiſche Miniſterium läßt erklären, daß an
dem ganzen Gerede kein wahres Wort iſt.

Der Sultan hat eine Anzahl Kretenſer,
welche am letzten Aufſtande auf der Jnſel be
theiligt und deshalb verurtheilt waren begnadigt.

Das Londoner Regierungsblatt „Standard“
warnt den Sultan ſchon wieder einmal davor,
ſich Rußland in die Arme zu werfen, von welchem
es nichts Gutes zu erwarten habe. Sollte aber
der Sultan ſich zu England und dem Dreibund
halten, ſo hätte er die beſte Garantie für die
Exiftenz der Türkei, denn weder England, noch
die Dreibund Mächte würden jemals die Be-
ſetzung Konſtantinopels durch die Ruſſen dulden.

mann

Der Altar von Meuchen.
Vor einigen Tagen machte folgende Notiz durch

alle Blätter die Runde:
„Profeſſor Louis Braun in München hat

ſeiner Zeit bei Lützen eingehende Studien zu
einem größeren Gemälde gemacht, das die vor
259 Jahren ſtattgehabte ſchickſalsſchwere Schlacht
bei Lützen, in welcher der Schwedenkönig Guſtav
Adolph fiel, zum Vorwurf hat. Bei dieſen
Studien hat Profeſſor Braun in Meuchen (früher
Churſitz) einen werthvollen Fund gemacht, indem
er nämlich den Altar entdeckt hat auf welchem
des gefallenen Königs Leiche, nachdem ſie in der
Nacht auf dem Schlachtfelde wiedergefunden
worden, niedergelegt und ausgekleidet wurde, ſo
wie danach ſo lange verblieb, bis man ſie nach
Weißenfels überführte. Von letztgenanntem Orte
wurde ſie ſpäter nach Wolgaſt geführt, von
welchem Hafen ſie durch eine ſchwediſche Flotte
in die Heimath gebracht wurde. Der Altar ſoll
von beſonders ſchöner Arbeit in gothiſchem Stile
und deſſen Echtheit außer allem Zweifel ſein, be-
ſtärkt durch verſchiedene Dokumente, die ſich
Braun, zugleich mit dem Eigenthumsrecht des
Altars verſchaffte. Der Altar iſt der Swea
Leibgarde in Stockholm für deren neue Kirche
für 12000 Mark angeboten worden. Die Swea
Leibgarde, ehemals die gelbe Brigade, ein altbe-
rühmtes ſchwediſches Regiment, war in der
Schlacht bei Lützen hervorragend betheiligt und
verlor dort ihren tapferen Oberſt Teuffel.“

Nun wird von competenter Seite aus
eigener Wahrnehmung mitgetheilt, daß der
Altarſchrein keineswegs erſt durch Profeſſor Braun

entdeckt oder aufgefunden worden iſt, denn als
derſelbe mit einigen anderen Münchener Malern
ſich im Sommer 1883 in Lützen einige Tage
aufhielt, um Terrainſtudien zu einem Rundge-
mälde der Schlacht bei Lützen von 1632 zu
machen, war der betreffende Altarſchrein bereits
in dem Werke: „vBeſchreibende Darſtellung der
älteren Bau und Kunſtdenkmäler des Kreiſes
Merſeburg“, herausgegeben von der hiſtoriſchen
Commiſſion der Provinz Sachſen 2c., mit aufge
führt und des Näheren wie folgt beſchrieben:

„Oeſtlich an dem Thurm (der Kirche zu
Meuchen) lehnt ſich ein dreiſeitig geſchloſſener
Choranbau, inſchriftlich vom Jahre 1513, mit
ſpitzbogig geſchloſſenen u. ſ. w. Fenſtern, iſt aber
gegenwärtig vom gottesdienſtlichen Gebrauch aus-
geſchloſſen. Er beherbergt vielmehr einen älteren
geſchnitzten Flügelſchrein, von etwa 1,60 Meter
Höhe. Jm Mittelfelde desſelben ſteht die heilige
Jungfrau mit Kind auf der Mondſichel, rechts
und links von ihr je eine Biſchofsfigur mit einem
Buch in der Linken und den Stab in der Rechten.
Die Seitenflügel enthalten je zwei Reihen von
je drei Heiligen, links Katharina (7) mit dem
Buche in der Linken und dem Schwert in der
Rechten, die heilige Anna ſelbdritt und Barbara
mit dem Kelch; darunter Dorothea mit dem
Korbe, Margaretha mit dem Ungeheuer zu Füßen,
ein Buch in der Rechten, eine Heilige mit fliegen-
dem Haar, die Hände ohne Attribute. Rechts
oben Chriſtophorus, Cyriacus mit der, einen Teufel
feſſelnden Kette in der Rechten und einem Buch
in der Linken, Sebaſtian (7) mit dem Pfeil in
der Hand unten Bartholomäus mit dem Meſſer,
ein Biſchof mit einer Fahne (oder Abt mit Su-
darium am Stabe), ein Menſch zu ſeinen Füßen
und ein unbeſtimmbarer Heiliger mit Buch. Die
nicht zugängliche Rückwand des Schreines ſoll
eben ſo, wie die Außenſeiten des Flügels bemalt
ſein. Auf letzteren erſcheinen, und zwar auf dem
linken oben die Evangeliſten Markus und Lukas
mit ihren Zeichen, unten zwei Biſchöfe anſcheinend
Auguſtin, mit dem Herzen in der Hand,
und Wolfgang mit dem Kirchenmodell, rechts oben
Johannes und Matthäus mit ihren Symbolen,
darunter ein Ritter vor einem alten barhäuptigen,
ein Schwert führenden Mann. Die Predella
endlich nehmen zwei Engel ein, welche die Mon-
ſtranz halten. An den geſchnitzten Figuren zeigt
ſich der Verſuch zum Jdealiſiren im Ausdruck,
die Gewandungen ſind etwas eckig behandelt.
Die Malerei iſt von eigenthümlichem Schmelz
und Zartheit der Farbe, dem jedoch Zeichnung
und Charakteriſtik nicht ganz entſpricht.“

Ein Mitarbeiter Braun's, der Architektur-Maler
Froſch in München, bekam den gedachten Altar
zuerſt zu Geſicht als er das Jnnere der Kirche
zu Meuchen ſkizziren wollte. Er machte den
Profeſſor darauf aufmerkſam und vermittelte
ſchließlich den Ankauf dieſes Alterthums für un-
gefähr 150 M., wie dies aus den Acten der
Gemeinde zu Meuchen hervorgeht. Der Altar
wurde auf Wagen nach Lützen geführt, dort
ſorgfältig verpackt und nach Bayern auf eine
Beſitzung des Profeſſors geſandt. Sobald
jedoch die Königliche Regierung zu Merſeburg,

welche das Alterthumsſtück ſehr wohl kannte, von
dem Verkaufe erfuhr, ſtellte dieſelbe ſofort dies
bezügliche Erörterungen an und that Schritte, um
den Verkauf des Altars außer Landes, zu welchem
die Gemeinde Meuchen wahrſcheinlich ohne Ge
nehmigung der Königl. Regierung gar nicht beſugt
war, rückgängig zu machen. Es mag dies aber
ſchon zu ſpät geweſen ſein, da Profeſſor Braun
im Beſitz des Altars geblieben iſt.

Wenn nun auch der betreffende Altarſchrein
namentlich für die Provinz Sachſen einen gewiſſen
culturhiſtoriſchen Werth repräſentiren und im
Allgemeinen der reine Kunſtwerth desſelben den
von Profeſſor Braun dafür bezahlten Kaufpreis
von ca. 150 Mark mehrfach überſteigen dürfte,
ſo iſt doch der ihm jetzt in jenen Zeitungsnachrichten
beigelegte welthiſtoriſche Werth jedenfalls ſehr
problematiſch.

Jn der Stadt Lützen, von welcher das Dorf
Meuchen ungefähr 3 Kilometer entfernt liegt,
wurde ſchon am 10. December 1542, am zweiten
Adventſonntage, in der Hauptkirche St. Vitus
daſelbſt der erſte evangeliſche Gottesdienſt gehalten,
alſo 90 Jahre vor der Lützener Schlacht 1632 die
Reformation eingeführt. Die übrigen Städte des
Hochſtifts Merſeburg, beſonders aber die Dörfer
der nächſten Umgebung Lützens, folgten raſch
dieſem Beiſpiel, wobei es in der Natur dieſer
Bewegung lag, daß man überall darauf bedacht
war, alle dem katholiſchen Ritus entſprechenden
Altarbilder u. ſ. w., ſo weit es immer angängig,
aus den Kirchen zu entfernen und durch neue,
dem Geiſte der Reformation angemeſſene zu

erſetzen. (Schluß f.)
Provinz und Umgegend.

f Querfurt, 13. September. Vor einigen
Tagen iſt es gelungen, den im Anfange des
vorigen Jahres aus dem hieſigen Gerichtsgefäng-
niß entſprungenen und ſeit dieſer Zeit ſteckbrief
lich verfolgten Arbeiter Bauerfeld von hier in
Hamburg feſtzunehmen. Bauerfeld hatte mit
einem Arbeiter Dietrich, ebenfalls von hier, einen
Mordverſuch auf ein junges Mädchen in der
Kloſtermühle bei Querfurt gemacht. Dietrich
wurde deshalb zu 8 Jahren Zuchthaus verur-
theilt. Bauerfeld aber war der Hauptattentäter
geweſen. Die Erntearbeiten in unſerer Um-
gebung können als beendet angeſehen werden.
Nur etliche größere Landwirthe haben noch
kleinere Poſten Hafer auf den Feldern. Die
diesjährige Ernte iſt als eine gute Mittelernte
zu bezeichnen. Jſt auch der Roggenertrag etwas
ausgefallen, ſo liefern doch Weizen und Gerſte
und namentlich der Hafer reichen Körner- und
Strohertrag. Die Kartoffelknollen ſind infolge
der trockenen Witterung im Wachſen etwas
zurückgeblieben. Jm Ganzen ſind dieſelben ge-
ſund. Die Zuckerrüben ſtehen denen in den
vorigen Jahren geernteten an Größe bedeutend
nach, doch ſoll der Zuckergehalt befriedigend ſein.
Der Obſtanhang, beſonders der der Pflaumen,
iſt ein durchaus reichlicher. Unſere beiden
Zuckerfabriken beginnen die neuen Campagnen in
den letzten Tagen des Septembers.

Freyburg, 12. Sept. Glück im Unglück
hatte geſtern der Geſchirrführer des Landwirths
T. in Schleberoda, der aus der Schoßkelle herab-
fiel und überfahren wurde, anſcheinend aber
ſchwere Verletzungen nicht davontrug. Die
Ausſichten auf die Weinernte haben ſich durch
die anhaltend hohe Tagestemperatur weſentlich
gebeſſert, ſo daß zu hoffen iſt, daß wenigſtens
bei weiterer günſtiger Witterung einige Sorten
die volle Reife erlangen.

f Aſchersleben, 10. Sept. Der Zugführer
Volkmann hierſelbſt, welcher im Jahre 1870 bei
der Schlacht von Gravelotte durch einen Schuß
durch den linken Vorderarm verwundet wurde,
erkrankte vor einigen Tagen aufs neue an dem
Gliede, indem ſich heftige Schmerzen in dem-
ſelben einſtellten. Ein hinzugezogener Arzt
kurierte anfänglich auf Rheumatismus, bis aus
der alten Schußwunde Eiter zutage trat. Um
einer weiteren Gefahr zu entgehen, begab ſich
der Beamte heute zum Zwecke ärztlicher Behand-
lung in die Halle'ſche Klinik. Der Fall iſt um
ſo eigenthümlicher, als die Wunde gut geheilt
war und der Mann in den langen Jahren keinerlei
Störungen in dem Gliede wahrgenommen hat.

Magdeburg, 15. September. Ein recht
bedauerlicher Unglücksfall ereignete ſich am
Sonnabend Nachmittag auf dem Friedrichſtädter
Güterbahnhofe. Ein an dieſem Tage dienſtfreier
Locomotivheizer wollte hier die Locomotive des
nach Magdeburg fahrenden Rangirzuges beſteigen,
trat hierbei fehl und fiel ſo unglücklich, daß ihm
der eine Fuß unterhalb des Knies überfahren wurde.

F Halberſtadt, 12. September. Der
Director der hieſigen Oberrealſchule Crampe be-
geht dieſer Tage ſein fünfzigjähriges Lehrerjubi-
läum an genannter Anſtalt.

Der Spar und Vorſchußverein zu Genthin
hat, wie eine jetzt vorgenommene Reviſion er
geben hat, in Folge der Unterſchlagungen des
im Juni 1891 verhafteten und vor Kurzem
verurtheilten Aufſichtsraths- Vorſitzenden Agenten
Schmidt einen Verluſt von 83,000 Mk. erlitten.
Derſelbe ſoll durch Abſchreibung von 80 pCt.
der Mitgliederguthaben und Heranziehung der
Reſerve- und Specialfonds gedeckt werden.
Weiter iſt der Aufſichtsrath ermächtigt worden,
gegen die Vorſtandsmitglieder Regreßklage anzu
ſtellen.

f Apolda, 10. Sept. Jn der Behauſung
ſeines Schwiegervaters erſchoß ſich geſtern der
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Fabrikant Dreſcher, Jnhaber der hieſigen Woll-
firma Spindler Dreſcher. Der Selbſtmord
des angeſehenen Mannes erregt viel Aufſehen.
Ueber die Veranlaſſung zu der That iſt noch
nichts bekannt.

An dem Reiſenden K. Bauer der Geraer
Weinhandlung F. Schmidt u. Comp. iſt in
Gera jüngſt Nachts in der zwölften Stunde
ein Raubanfall verübt worden. Auf dem
Nachhauſewege wurde derſelbe auf dem Dornat-
ſchen Wege von zwei Strolchen überfallen, ge
würgt und ſeiner Taſchenuhr beraubt. Auf ſeinen
Hülferuf eilte ein Schutzmann herbei, doch hatten
inzwiſchen die Wegelagerer das Weite geſucht.
Vielleicht führt die am Thatorte gefundene
Branntweinflaſche zur Entdeckung der Thäter.

Aus Eibenſtock wird mitgetheilt, daß am
Sonntag früh 1 Uhr ſchon wieder eine Feuers-
brunſt ſtattgefunden hat. Das Feuer brach
am Markte aus und vernichtete binnen Kurzem
vier Gebäude. Jn einem derſelben befanden ſich
eine Anzahl Stickmaſchinen, welche gleichfalls ver
nichtet ſind. Es iſt bereits der ſiebente Brand
innerhalb 5 Monaten, und es iſt daher anzu
nehmen, daß Brandſtiftung vorliegt.

f Leipzig, 13. Sept. Der Leipziger Student
von ZedlitzNeukirch, der die Proſtituirte Meißner
tödtete, wird in Kürze, da die Heilung ſeiner
Schußwunden im Fortſchreiten iſt, dem Gericht
übergeben werden. Er hatte wiederholt durch
Nahrungsverweigerung ſowie durch Abreißen der
Wundverbände Selbſtmordverſuche gemacht.

Dresden, 14. September. Jn vergangener
Nacht entſtand nach einem Tanzvergnügen im
benachbarten Cotta zwiſchen heimiſchen und
czechiſchen Arbeitern ein Streit, der ſich auf der
Straße fortſetzte. Hierbei wurde ein völlig
unbetheiligter Eiſenbahnarbeiter erſtochen. Der
Thäter, ein 17 jähriger Arbeiter wurde heute früh
verhaftet.

f Braunſchweig, 12. September. Ueber
den geſtern kurz gemeldeten Mord und Selbſt
mord verlautet heute folgendes Nähere: Der
22 jährige Kaufmann Johannes Bretthauer unter
hielt ſeit längerer Zeit mit der 32 jährigen
Chanſonettenſängerin Helene Heim aus Berlin,
welche hier im Locale von Clauditz allabendlich
auftrat, ein intimes Liebesverhältniß. B., welcher
häufig in der Wohnung der Sängerin verkehrte
und ziemlich bedeutende Ausgaben machte, gerieth
dieſer Angelegenheit wegen mit ſeinen Eltern öfter
in Streit, und auch vorgeſtern kam es zwiſchen
dem jungen Mann und ſeinen Eltern wieder zu
einem heftigen Auftritt, nach welchem erſterer in
ſtarker Erregung das Haus verließ und ſich zu
ſeiner Geliebten begab. Geſtern Morgen kurz
nach 6 Uhr vernahmen die Bewohner des
Hauſes, in welchem die Sängerin wohnte, zwei
aufeinander folgende dumpfe Schüſſe. Man eilte
ſofort zu der drei Treppen hohen Wohnung der
Sängerin, deren Thür verſchloſſen war. Nach
gewaltſamer Oeffnung derſelben bot ſich den
Eintretenden ein entſetzlicher Anblick dar. Jn
dem Bette lag die H., bereits todt, mit einem
Schuß durch die Bruſt. Quer über das Bett
lag der junge B., ebenfalls mit einem Schuß in
der Bruſt und todt.

Stadt und Kreis.
Merſeburg, den 15. September 1891.

(Beiträge für den localen Theil ſind uns willkommen.
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſriftlich der

Redaction zugehen zu laſſen.)

(31 Für Jäger und Gourmand's iſt
jetzt die ſchönſte Zeit des Jahres gekommen.
Unter St. Huberti Schutz wird ihnen eitel Freud
und Wonne zu Theil. Was die erſteren er
ſchießen und erjagen, verzehren die anderen mit
Hochgenuß. Wie prächig mundet der ſchmackhafte
Braten, der Meiſter Lampe das Leben koſtete,
mit dem ſaftigen Schmorkohl, und wie macht
der prächtige Rehzimmer das Antlitz des Fein-
ſchmeckers lächeln! Daß auch die Reb- und
Feldhühner und wie ſonſt das andere Federwild
heißen mag, welches dem Rohre des Schützen
zum Ziel dient, nicht zu verachten ſind, weiß
Jeder, der ſie einmal genoſſen hat. Leider ſind
dies aber Genüſſe, die ſich nicht Jeder leiſten
kann und welche meiſtens nur den ſogenannten
oberen Zehntauſend vergönnt ſind. Doch des
wegen ſei nicht ſcheel auf ſie geblickt und ihnen
ein kräftiges Waidmannsheil zugerufen!

Sn. Stadtverordneten Sitzung. Am
Montag Abend fand unter Vorſitz des Herrn
Profeſſor Dr. Witte noch längerer Pauſe eine
öffentliche Sitzung unſerer Stadtverordneten-
Verſammlung ſtatt. Vor Eintritt in die Tages-
ordnung gedachte der Vorſitzende während die
Verſammlung ſich von den Plätzen erhob mit
ehrenden Worten des verſtorbenen Stadt-
verordneten Juſtizrath Grube und brachte ſo-
dann Folgendes zur Kenntniß der Verſammlung:
Magiſtrat hat angezeigt, daß der ſtädtiſche Kanzlei
gehülfe Schneider am 1. September er. aus ſeinen
Funktionen ausgetreten und an ſeine Stelle der
Kanzleigehülfe Ortelſtein eingetreten iſt, ferner,
daß die Angelegenheit bezügl. einer Fernſprech-
Einrichtung in hieſiger Stadt noch nicht weiter
gediehen iſt, da die erforderliche Zahl der Theil
nehmer noch mangelt, doch ſoll die Angelegenheit
noch ferner im Auge behalten werden, ſowie, daß
der Bezirks Ausſchuß die Feſtſtellung des Gehaltes
für den neuanzuſtellenden beſoldeten Stadtrath
genehmigt hat. Hierauf wurde in die Tages
Ordnung eingetreten und dieſelbe, wie folgt,
erledigt: 1) Das Uebereinkommen des Magiſtrats



mit der unverehelichten Hauck hierſelbſt, wonach
derſelben für abgetretene 12,72 Quadratmeter
Straßenterrain 63 Mk. 60 Pf. (pro Quadrat-
meter 5 Mk.) Entſchädigung aus Titel Jnsgemein
des Etats gewährt werden ſollen, wird auf Em
pfehlung des Berichterſtatters Richter, genehmigt.

2) Magiſtrat hatte für das Jnkrafttreten der
bereits genehmigten neuen Gehaltsſcala für die
Lehrer und Lehrerinnen der ſtädtiſchen Schulen
die Beſtimmung getroffen, daß dasſelbe erſt
dann erfolgen ſollte, wenn ſeitens der Königlichen
Hegierung ein namhafter ſtaatlicher Zuſchuß in
Ausſicht geſtellt ſei. Obwohl eine dahingehende

uſage ſeitens der Königlichen Regierung zurza noch nicht erfolgt iſt, hält es der Magiſtrat

doch für angemeſſen, jene Beſtimmung fallen
zu laſſen und die neue Gehaltsſcala ſchon vom
1. April 1892 ab in Kraft zu ſetzen. Magiſtrat erſucht
die Verſammlung um Zuſtimmung hierzu, der
Vorſitzende als ſtellvertr. Berichterſtatter
ſchließt ſich dem an und wird die Magiſtrats-
vorlage angenommen. 3) Magiſtrat hatte den
Lehrer Junker hierſelbſt als Lehrer an der
hieſigen höheren Töchterſchule bei der Königlichen
Regierung vorgeſchlagen, in der Vorausſetzung,
daß dieſelbe dem Lehrer Junker geſtatten werde,
nachträglich das Befähigungszeugniß zur Ueber
nahme einer Stelle an einer höheren Töchter
ſchule zu erlangen. Die Königliche Regierung
iſt hierauf nicht eingegangen, ſondern verlangt
ſchon für Uebernahme der qu. Stelle das
MittelſchullehrerZeugniß, bezw. den Befähigungs-
nachweis für Stellen an höheren Töchterſchulen.
Magiſtrat beabſichtigt nun die vacante Lehrer-
ſtelle mit einem Anfangsgehalte von 1000 Mark
für geeignete Bewerber auszuſchreiben und
erſucht die Verſammlung um Genehmigung da-
zu. Auf Befürwortung des Berichterſtatters
Hartung erfolgt Annahme der Magiſtratsvor
lage. 4) Magiſtrat hat in Anbetracht der
jetzigen theuern Lebensmittelpreiſe einerſeits und
des anſtrengenden Berufes einer Kindergärtnerin
andererſeits beſchloſſen, das Koſtgeld für die
Kindergärtnerin und das Dienſtmädchen der
Kinderbewahranſtalt der innern Stadt, unbe-
ſchadet des jetzigen Gehaltes der Kindergärtnerin,
vom 1. Oct. er. ab von 240 Mk. auf 300 Mk.
zu erhöhen, ſowie auf Geſuch des Mutterhauſes
in Halberſtadt an daſſelbe 10 Mk. Jnvaliditäts-
und Altersverſicherung und 5 Mk. Krankenver-
ſicherung pro Jahr für die hieſige Kindergärtnerin
zu zahlen, und bittet um Genehmigung der Ver-
ſammlung. Berichterſtatter Schultze empfiehlt
Annahme der Magiſtratsvorlage, welche ſeitens
der Verſammlung erfolgt. 5) Ein aus den
Vorſtänden der Volksbibliothek des Maximi-
Vereins und der Altenburg zuſammengetretenes
Comitee beabſichtigt, für die Geſammtſtadt eine
Volksbibliothek mit Colportage zu gründen,
welche der Volksbildung im allgemeinen dienen
ſoll und hat den Magiſtrat um unentgeltliche
Ueberlaſſung eines Zimmers im Rathhauſe zur
Aufnahme der Bücher c. erſucht. Magiſtrat
will dem Geſuche durch unentgeltliche Einräum-
ung eines Zimmers im Dachgeſchoß des Rath-
hauſes unter Vorbehalt des Widerrufs entſprechen
und erſucht die Verſammlung um Zuſtimmung.
Dieſelbe erfolgt auf Befürwortung des Be
richterſtatters Bernhardt. 6) Ange-
regt durch die Stadt Erfurt, wird beab-
ſichtigt, von allen Städten der Monarchie mit
10 000 und mehr Einwohnern eine Petition an
das Abgeordneten und Herrenhaus, ſowie an den
Herrn Miniſter des Jnnern zu richten, ihnen
einen ſtaatlichen Zuſchuß zu denjenigen Koſten
zu gewähren, welche den Stadtgemeinden aus
der Durchführung der ſogen. ſocialreformatoriſchen
Geſetze, insbeſondere des Jnvaliditäts und Alters-
verſorgungs- Geſetzes erwachſen. Magiſtrat hat
ſich dahin entſchieden, ſich der Petition anzu
ſchließen und erſucht die Verſammlung, auch
ihrerſeits dem beizutreten. Daſſelbe geſchieht auf
Empfehlung des Vorſitzenden als ſtellver
tretenden Berichterſtatters. 7) Berichterſtatter
Herbers theilt zur Kenntnißnahme mit, daß
eine außerordentliche Reviſion der Sparkaſſe ſtatt
gefunden hat, welche zu keinerlei Erinnerungen
Anlaß gab. Hierauf geh ime Sitzung.

X Nach einem Urtheil des Reichs-
gerichts hat im Handelsverkehr der Abſender
eines Telegramms dem Empfänger gegenüber
die Folgen einer etwaigen Verſtümmelung, die
als ſolche dem Empfänger nicht erkennbar iſt, zu
tragen. Dies gilt insbeſondere bei telegraphiſchen
Börſenaufträgen. Alſo, ihr Kaufleute u. ſ. w.,
ſchreibt eure Telegramme unzweifelhaft deutlich!

Die preußiſche Staatsbahnver-
waltung macht Folgendes bekannt: Es wird
darüber Klage geführt, daß in Fällen, in welchen
Reiſegepäck verſchleppt worden und daher
an der Beſtimmungsſtation den Reiſenden nicht aus-
geliefert werden kann, die zur Wiedererlangung
des fehlenden Gepäcks einzuleitenden Schritte
nicht immer mit der erforderlichen Umſicht und
Schnelligkeit unternommen werden. Es liegt auf
der Hand, daß hierdurch den Reiſenden ſchwer
empfundene Unannehmlichkeiten erwachſen, und
daß es durchaus Pflicht der Eiſenbahnverwaltung
iſt, ſolche thunlichſt zu vermeiden und in ihren
Folgen zu mildern. Unter Hinweis auf frühere
Erlaſſe, durch welche beſondere Sorgfalt bei der
Abfertigung und Behandlung des Reiſegepäcks
zur Pflicht gemacht iſt, hat der Miniſter
der öffentlichen Arbeiten neuerdinns in einem
Erlaß an die Königlichen Eiſenbahndirektionen
die Erwartung ausgeſprochen, daß derartige Ver
ſehen bei der Gepäckabfertigung im Einzelfalle

unterſucht und ſtreng verfolgt werden, ſowie daß
die Dienſtſtellen von Neuem angewieſen werden,
beim Fehlen von Gepäck nichts zu verſäumen,
was zur baldigſten Herbeiſchaffung deſſelben bei
tragen kann, und die zur Wiedererlangung fehlender
Gepäckſtücke gemäß der Dienſtanweiſung, be
treffend das Nachforſchungsverfahren u. ſ. w.,
einzuleitenden Schritte ſofort und auf telegra-
phiſchem Wege vorzunehmen.

Der in einem Schanklocal aufge-
nommene Gaſt macht ſich, nach einem Urtheil
des Reichsgerichts, des Hausfriedensbruchs
ſchuldig, wenn er, nachdem der Zweck des Be-
ſuchs und der Aufnahme erfüllt iſt, oder während
der Aufnahme durch ungebührliches Betragen
gegründeten Anlaß zu ſeiner Verweiſung gegeben
hat, der Aufforderung des Wirths ſich zu ent
fernen, keine Folge leiſtet.

Ein Mittel, um ſäumige Zahler
an ihre Pflicht zu erinnern, haben die „Neuen
Blätter für Kaninchenzucht“ ergriffen. Jnmitten
der Hauptinſeratenſeite des Blättchens befindet
ſich ein ſchwarzumrahmtes Feld mit der Ueber-
ſchrift: „Leute, die ihre Jnſerate nicht bezahlen“.
Bis jetzt enthält die Mahnungstafel nur den
Namen eines Schweizer Jnſerenten, der dem
Organ für die Förderung der Kaninchenzucht

5.35 Mk. ſchuldet.
Ein gutes Mittel gegen Magen-

leiden und Kopfweh ſollen nach der „Saale-
zeitung“ zerſtoßene oder zerdrückte Wachholder-
beeren ſein, und zwar früh Morgens mit einem
Glas Waſſer genoſſen. J. C. Leuchs erzählt „Nach
dem ich vom 12.--31. Jahre alle 8 bis 14 Tage
einen Tag lang an Kopfſchmerzen gelitten und
auf Anrathen von zwölf Aerzten alle möglichen
Mittel erfolglos dagegen verſucht hatte, rieth mir
eine Frau die Anwendung von Wachholderbeeren.
Jch zerdrückte 10--12 Stück, gebrauchte ſie aber
nur einigemal, da darauf das Kopfweh ſogleich
verſchwand und das Mittel vom 30. bis 78.
Jahre nur drei- bis viermal wiederholt werden
mußte, wenn ich mir durch junges Bier oder
ſchwere Mehlſpeiſen den Magen verdorben hatte.“
Früher waren Wachholderbeeren bei dem Volke
ein beliebtes und häufig angewendetes Hausmittel,
das ſich bei Magenſchwäche, Sodbrennen, Bläh-
ſucht, Harnverhaltung, Hautausſchlägen c. recht
gut bewährt.

—-8 Gegen Migräne empfiehlt Dr. Rabow
in den „Therapeutiſchen Monatsheften“ das
Kochſalz. Dr. Rabow hat einem an dieſer
Krankheit leidenden jungen Manne gerathen,
Kochſalz bei ſich zu tragen und beim erſten An-
zeichen eine beliebige Quantität von dem Mittel
zu nehmen. Dieſe Verordnung wurde ausgeführt
und erreichte jedesmal den beabſichtigten Zweck.
Veranlaßt durch dieſe gute Wirkung griff nun
die ſeit Jahren von heftiger Migräne geplagte
Tante des Patienten gleichfalls beim Beginn
ihres Migräne Anfalls, der ſtets mit Magen-
beſchwerden begann, zu dem Kochſalz. Sie nahm
davon einen vollen Theelöffel und trank etwas
Waſſer nach. Auf dieſe Weiſe gelang es ihr
regelmäßig, dem läſtigen Anfall vorzubeugen oder
denſelben, wenn er bereits eingetreten war, in
einer halben Stunde zum Schwinden zu bringen.
Rabow hat nun das Mittel in einer Reihe von
Fällen mit Erfolg angewendet; wo der Migräne-
Anfall mit Symptomen ſeitens des Magens ein-
geleitet wurde,“ wirkte das Kochſalz, rechtzeitig
gereicht, häufig geradezu in überraſchender Weiſe.

Z Ausden Verhandlungen der Straf-
kammer zu Halle iſt zu berichten: Der mehr-
fach wegen Diebſtahls beſtrafte, inhaftirte, im
Mai 1862 geborene Knecht Paul Malcher
aus Meuſchau wurde wegen anderweiten Dieb-
ſtahls an Kleidungsſtücken gegen ſeine Mitarbeiter
in einer Julinacht d. Js. und zwar nach Ueberklettern
einer Mauer des betr. Gehöftes zu 1 Jahr Zuchthaus
verurtheilt, während die Staatsanwaltſchaft Be-
ſtrafung mit 1 Jahr Gefängniß in Antrag brachte.

Der im Auguſt 1852 geborene Arbeiter Auguſt
Richter in Ammendorf war unter der Auf-
ſicht des Hofmeiſters Murche mit Anderen, da-
runter der Arbeiter Graf am Morgen des
1. Juli d. J. auf dem Gutsbeſitzer Ruche'ſchen
Acker beſchäftigt. Mit Graf kam Murche in
Streit, weil er von ihm beim Dierſtherrn ver-
leumdet worden ſein ſollte. Richter miſchte
ſich in den Streit und nannte Graf da
bei Stromer, Graf antwortete mit gleichem
Schimpfwort, worauf ihn Richter mit der Fauſt
ins Geſicht und mit dem eiſenbeſchlagenen
Ende der Kartoffelhacke über Hinterkopf und
Arm ſchlug, ſo daß der Stiel zerbrach er ſchlug
außerdem noch einige Male mit dem Stiel auf
ihn ein. Die Staatsanwaltſchaft trug auf Be
ſtrafung mit 6 Monaten Gefängniß an. Der
Gerichtshof erkannte auf 2 Monate Gefängniß.

Vermiſchte Nachrichten.
(Kaiſer Wilhelm unddie Berliner Schloß-

arbeiter.) Bei ſeiner letzten Anweſenheit in Berlin
beſichtigte der Kaiſer auch die Bauarbeiten im „Weißen
Saal“ des Königsſchloſſes. Erſreut über die Fortſchritte,
welche die Arbeit gemacht, ließ er jedem Arbeiter eine Flaſche
Wein überreichen und befahl außerdem, die Leute am Se
dantage nur bis zum Mittage zu beſchäftigen, ihnen aber
trotzdem einen ganzen Tageslohn auszuzahlen.

(Jn dem Civilecabinet der Kaiſerin) befand
man ſich dieſer Tage in nicht geringer Verlegenheit. Ein
hoher Beamter vom perſönlichen Dienſt, der auch die
Schlüſſel zu gewiſſen Schränken der Kaiſerin führt, konnte
einen ſogenannten Juwelenſchrank, in welchem die Kaiſerin
Familien Andenken aufbewahrt, die ihr beſonders werth
ſind, nicht öffnen. Er hatte den ihm überwieſenen Schlüſſel
verlegt und drei andere zur Oeffnung des Juwelenſchrankes,
vorhandene Schlüſſel waren verſehentlich mit in den Schrank
gekommen und nun mit eingeſchloſſen, Der Schrankver

ſchluß iſt aber ein ſo eigenartiger und ſicherer, daß ihn
nicht der erſte beſte Schloſſer öffnen kann. Es wurde da-
her zu dem Berliner Hoftiſchler geſchickt, welcher ſeiner Zeit
die Juwelenſchränke gebaut hat, damit er den Schrank
öffne. Jedoch dieſer vermochte das Oeffnen auch nicht ſelbſt
zu beſorgen, ſondern mußte zu dem Schloſſer ſchicken, von
welchem die in Rede ſtehenden, ſowie die meiſten neueren
Möbelſchlöſſer im deutſchen Kaiſerhauſe herſtammen. Dieſer
wohnte früher in Berlin, jetzt aber wohnt er in Rixdorf
bei Berlin. Als ihn der Auftrag zum Oeffnen des Schrankes
im königlichen Schloß erreichte, machte er ſich ſofort dort
hin auf den Weg. Als er ankam, wollten ihn Schutzmann
und Poſten nicht einlaſſen. Zum Glück hatte er den Auf
trag des Hoftiſchlers mitgenommen durch deſſen Vor-
zeigung er erreichte, ins Schloß geführt zu werden. Und
hier war er ſehnlichſt erwartet. Sogleich führte man den
Schloſſermeiſter zum Schranke. Wenige Minuten ſpäter
hatte er zum Staunen der Umſtehenden die ihm gewordene
Aufgabe gelöſt. Als er nach den Koſten ſeiner Arbeit ge
fragt wurde, antwortete er: „Nanu, ick werde doch von
Kaiſers für ſo'n Verſehen keen Jeld nehmen det kann ja
Jedem mal paſſiren.“ Sprachs und trollte ſich heim nach
Rixdorf.

(Aus Varzin.) Veranlaßt durch erneute Mel
dungen über angeblich ſchlechtes Befinden des Fürſten Bis
marck hat ſich die „Pommerſche Reichspoſt“ telegraphiſch
nach Varzin gewandt und folgende Antwort erhalten:
Das Befinden des Fürſten iſt vortrefflich die ungünſtigen
Nachrichten ſind erfunden.

(Steht die Siegesſäule in Berlin ſchief?)
Das vor Kurzem verbreitete Gerücht, die Siegesſäule auf
dem Königsplatz in Berlin habe eine ſchiefe Stellung an
genommen, hat ſich nach amtlichen Unterſuchungen als
vollſtändig unbegründet erwieſen. Eine von ver
ſchiedenen Standpunkten vorgenommene Ablothung hat er
geben, daß der Säulenſchaft nach wie vor genau ſenkrecht
ſteht. Wäre thatſächlich eine Bewegung eingetreten ſo
müßte dieſe, wenn auch noch ſo gering, am Sockel, welcher
den Kern des Bauwerks als Unterſtützung des Säulen-
ſchaftes innerhalb der kreisrunden Umgangshalle umſchließt,
an den Fugen der Granitquadern augenfällig ſichtbar ſein.
Hier iſt aber nicht die geringſte Spur einer Aenderung im
Gefüge wahrnehmbar. Das Aufſehen erregende und viel
leicht gerade deshalb in weiteren Kreiſen gern geglaubte
Gerücht wird auf optiſche Täuſchungen zurückzuführen ſein,
wie ſolche häufig bei Bauwerken und ähnlich auch in der
Natur beſonders im Gebirge, beobachtet werden.

(Das National- Denkmal für Kaiſer Wil
helm I. in Berlin.) Die Voſſ. Ztg. erfährt von zu
verläſſigſter Seite, daß eine Entſcheidung über die Aus-
führung des Nationaldenkmals des Kaiſer Wilhelm I. in
Berlin noch nicht vom Kaiſer getroffen iſt. Dagegen be
ſtätigt es ſich, daß keiner der vier Entwürfe des engeren
Wettbewerbes, welche jetzt bekanntlich in der Berliner

n ausgeſtellt ſind, zur Ausführung gelangen
wird.

(Die Ordens ſucht in Frankreich.) Jn dem
Berichte über das franzöſiſche Budget für das Jahr 1892
finden wir folgende Einzelheiten über den Orden der Ehren
legion Am 31. Mai zählte man Großkreuze: 45 Militärs,
14 Civilperſonen Großofficiere 181 Militärs, 41 Civiliſten
Commandeure: 849 Militärs, 252 Civilperſonen Officiere:
4216 Militärs, 1637 Civilperſonen Ritter 26 102 Militärs,
10504 Civilperſonen. Jn Summa: 53 851 Legionäre,
unter denen: 31393 Militärs und 12 458 Civilperſonen.

Beſoldungen erhielten 46 Großkreuze zuſammen 130 000
Franks., 184 Großofficiere 368 000 Fr., 856 Commandeure
856 000 Fr., 4254 Officiere 2 127 000 Fr., 26 276 Ritter
6 569 800 Fr., Summa 10580 000 Fr. jährlich.

(Militäriſche Selbſtmordſtatiſtik.) Ein
franzöſiſcher Militärarzt, Herr Longuet, hat dem Londoner
internationalen hygieniſchen Congreß unlängſt eine intereſſante
Statiſtik der Selbſtmorde in den verſchiedenen Armeen
Europas unterbreitet. Herr Longuet hat folgende Durch
ſchnittszahl der Selbſtmorde nach je 100,000 Mann ermittelt
Oeſterreich 149, Deutſchland 67, Jtalien 40, Frankreich 29
und Algier in Folge klimatiſcher Einflüſſe 63, Belgien 24,
England 23 und die Kolonien in Folge klimatiſcher Ein
flüſſe 42, Rußland 20, Spanien 14. An der Spitze dieſer
Liſte ſteht alſo Oeſterreich, wenn ſich die franzöſiſchen Be
rechnungen als richtig erweiſen.

(Die Choleraauf britiſchen Kriegsſchiffen.)
Wie aus „Bombay“ telegraphiert wird, ſind auf den eng
liſchen Kriegsſchiffen „Marathon“ und „Redbreaſt“ 15
Cholera Todesfälle vorgekommen.

(Der Untergang der „Taormina“.) Die
„Navigazione Jtaliano“ erhält über den (bereits gemeldeten)
Untergang der „Taormina“ entſetzliche Einzelheiten. Eine
ganze Familie von neun Perſonen iſt umgekommen. Man
ſah Gruppen von Frauen die ihre Kinder umfaßten mit
den Wellen kämpfend untergehen. Die Geretteten waren
alle halbnackt und bewußtlos aus dem Waſſer gezogen.
Man hofft daß die Rettungskähne, die noch niſht alle
eingetroffen ſind, noch einige gerettete Paſſagiere an Land
bringen werden. Der Dampfer „Macedonia“ fiſchte den
Heizer auf, welcher bereits ſechs Stunden mit den Wellen
gekämpft hatte. Von der Beſatzung ſind 31 Perſonen mit
dem Kapitän gerettet.

(Kleine Chronik.) Die Ausſtellung des heiligen
Rockes wird, wie ſüddeutſchen Zeitungen aus Trier be-
cichtet wird, am Sonnabend den 3. October geſchloſſen
werden. Für die Armen in München find aus der
kaiſerlichen Chatulle 10 000 Mark überwieſen worden.
Quebec in Canada iſt von einer größeren Feuersbrunſt
heimgeſucht. Es ſind 34 Häuſer in Aſche gelegt. Die
Berichte über die Verheerungen des großen Wirbel-
ſturmes auf Martinique werden immer grauſiger. 500
Menſchen ſind umgekommen. Das in San Salvador
ſtattgehabte Erdbeben hat einen Schaden von 3 Mill.
verurſacht. Eine große Ueberſchwemmung wird
aus der Provinz Toledo (Spanien) berichtet. Jn Folge
heftiger Regengüſſe iſt der Strom Amarquillo aus ſeinen
Ufern getreten. Die Stadt Conſuegra und zahlreiche Dorf-
ſchaften find unter Waſſer geſetzt, mehrere Häuſer fort
geriſſen. Ueber zwanzig Menſchen ſind in den Fluthen
ertrunken.

(Derver ſchloſſene Kirchenſtuhl.) Man ſchreibt:
Bekanntlich beſteht vielfach die Sitte oder vielmehr Unſitte,
die Stühle in den Kirchen zu vermiethen, und es kommt
dann oft vor, daß manche Kirchenbeſucher keinen Sitzplatz
finden, während vielleicht eine Reihe Stühle leer ſind und
oft dazu auch noch verſchloſſen gehalten werden. Dies
konnte nun der jetzt verſtorbene alte Domprediger T. in
B. ein ſchlichter Mann und ein Original in mancher
Beziehung nicht leiden. Eines Tages bemerkt er während
der Predigt, daß in der Nähe der Kanzel in einem ver-
ſchloſſenen, ein halbes Dutzend Plätze enthaltenden Kirchen
ſtuhl nur ein Herr ſitzt, während daneben ein älterer Herr
ſtehen muß, weil er keinen Platz gefunden. Er unterbricht
ſeine Predigt und redet den im Stuhle Sitzenden an:
„Lieber Bruder in Chyriſto, öffne doch Deinem Mitbruder
die Thür!“ Dann predigte er weiter. Als ſeine Anrede
indeß erfolglos bleibt, unterbricht er noch zweimal ſeine
Predigt, um den hartnäckigen Stuhlinhaber in gleicher Weiſe
aufzufordern. Nicht geringe Heiterkeit erregte es aber, als
derſelbe bei der dritten Aufforderung endlich aufftand und
verlegen ſagte: „Ja, Herr Paſtor das kann ich nicht, ich
bin ja ſelbſt herübergeklettert!“

Kirche, Schule und Miſſion.
Jm „Pädagogiſchen Wochenblatt“ wird ein

zu der mit der Schulreform engverknüpften Frage des
Berechtigungsweſens vom preußiſchen Unterrichts
Miniſter auf eine Anfrage der Profeſſoren Stengel und
Vietor in Marburg ertheilter Beſcheid mitgetheilt, in dem

es heißt: „Eine Aenderung in den bisherigen Berechtigungen
der Abiturienten der Real-Gymnaſien zum Studium
der neueren Fremdſprachen iſt vorläufig nicht ins
Auge gefaßt, da es vielmehr in meiner Abſicht liegt,
den Realgymnaſien und den mit erheblich erweiterten Be
rechtigungen auszuſtattenden Ober Realſchulen zunächſt Zeit

zu ruhigem Nebeneinanderarbeiten zu geſtatten. Die Fort
dauer der Zulaſſung der Realgymnaſial- Abiturienten zum
Studium der neueren Sprachen an Univerſitäten empfiehlt
ſich zur Zeit ohnehin aus practiſchen Gründen.“

Der erſte Berliner Curſus zur Aus
bildung der Lehrerin den Jugend- und Volks
ſpielen iſt am Montag in den Räumen der Königlichen
TurnlehrerBildungsanſtalt dafelbſt eröffnet worden. Jm
Auftrage der Regierung und zugleich als Director der
genannten Anſtalt war der Geh. Reg.-Rath Dr. Köpke
aus dem Kultus Miniſterium erſchienen. An dem Curſus
nahmen 67 Herren Theil. Die Wichtigkeit dieſes Unter
richts wird bekanntlich jetzt allgemein anerkannt.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Jndiſche Elephanten in Deutſch-Oſt-

afrika. Der gelegentlich ſeiner Reiſen nach dem Kili-
mandſcharo viel genannte Herr Ehlers, der ſich gegenwärtig
in Jndien befindet, beabſichtigt wie er ſchreibt, Verſuche
über die Zähmbarkeit des afrikaniſchen Elephanten anzu-
ſtellen. Herr Ehlers hat jüngſt länger als einen Monat
im Lager indiſcher Elephantenjäger als Gaſt der Regierung
geweilt und Fang und Behandlung der Thiere bei der
Zähmung ſtudirt.

Vereine und Verſammlungen.
Die vierte allgemeine ordentliche Ver-

ſammlung des deutſchen Schriftſteller-Ver-
bandes iſt am Sonnabend in Berlin zuſammengetreten.
Die Betheiligung iſt eine recht große. Bereits am Vor
mittag waren 430 Theilnehmerkarten ausgegeben. Am
Sonnabend fanden ausſchließlich Berathungen des Geſammt
vorſtandes ſtatt, der um 10 Uhr unter Vorſitz des Herrn
Schweichel ſeine Verhandlungen begann, die ſich auf die
Erledigung der laufenden Vorſtandsgeſchäfte und auf die
Vorbereitung der allgemeinen Sitzungen beſchränkten.
Gegenſtand der Berathungen werden Anträge zu den
Satzungen des Verbandes und ein Geſetzentwurf über das
Verlagsrecht ſein. Am Abend fand in der Philharmonie
die officielle Begrüßung der Mitgl eder und Gäſte ſtatt.

Theater und Muſik.
Halleſches Stadttheater. Jn Vorbereitung

ſind begriffen Wilhelm Tell, Maria und Magdaleng, Die
Sonne Die Räuber, Fauſt, Die Kinder der Excellenz,
Unter vier Augen, Die Königin von Saba, Robert der
Teufel, Der Prophet, Die Hugenotten, Siegfried, Die be
zähmte Widerſpenſtige.

Für unſere Hausfrauen.
Das Gemüſe grün zu erhalten. Soll das

friſche Gemüſe ſeine ſchöne grüne Farbe behalten, ſo bringe
man es mit kochendem Waſſer zu Feuer. Ferner darf man
während des Kochens keinen Deckel auf den Topf legen.

Um Eier friſch zu erhalten, wird folgendes
Verfahren angewandt: Man thue etwa ein Dutzend Eier
in ein Netz, tauche dieſe langſam in einen Topf mit kochen
dem Waſſer und ziehe es ebenſo wieder heraus, ohne das
Netz in dem Waſſer ruhen zu laſſen. Durch dieſes Ver
fahren werden die Poren geſchloſſen und ſomit der Fäulniß
vorgebeugt. Die Aufbewahrung der Eier geſchieht am
Beſten an einem recht luftigen Orte.

Linſenſuppe. Man bringe die Linſen nach Gut
dünken mit etwa einem Liter Waſſer zu Feuer und trage
dafür Sorge, daß ſie möglichſt ſchnell weich kochen, Hierauf
röſte man ein bis zwei Löffel Mehl in Butter gelb, thue
hierhinein eine feingeſchnittene Zwiebel und zwei bis drei
Eßlöffel geriebenes Brod und laſſe dann das Ganze auf
kochen. Zum Schluß lege man in Scheiben geſchnittenes
geräuchertes Fleiſch hinein. Jn manchen Gegenden ißt man
die Linſen gern ſauer. Wem dies beliebt, thue Eſſig nach
Geſchmack hinzu.

Markt-Berichte.
Merſeburg, 15. September. Höchfter und niedrigfter

Marktpreis der Ferken in der Woche vom 6. bis 12. Sep
tember pro Stück 4,50 6,00 M.

Halle, 15. Sept. Preiſe m. Ausſchluß der Maklergebübr
der 1000 Kilo netto. Weizen ruhig 225 238
Mark, fremd. über Notiz. Rauhweizen 220 227, Roggen
feſt 236 246 Mk. Gerſte matt, 176 194 Brau über
Notiz Futter 165 b 175 Mark. Hafer
feſt 172--176, neuer 155 160 Mark. Mais amerk.
Mixed Donaumais 168 175. Raps flau 260 275
Rübſen Erbſen, Victoria 225 250 Wicken Kümmel exel.
Sad per 100 Kilo netto 39 bis 42. Stärke, inel. Faß
von 100 Kilo Jnhalt, per 100 Kilo netto
Halliſche prima Weizen Stärke 51,00 52,00 Mark
abfallende Sorten billiger. Maisſtärke incl. Sack für
100 Kg. brutto bei ſehr geringen Vorräthen feſt 37,00 bis
38,00 Mk.

(Preiſe per 100 Ko netto). Linſen Bohnen
Lupinen Kleeſaaten, Mohn, blau, 51

bis 54,00 M., Futterartikel gef. Futtermehl 19,50
b. s 20,50 M. Roggenkleie 15,25 bis 15,75 M.,
Weizenſchaalen 12,50 13,50. Weizengrieskleie 12,50
bis 13,50 Malzkeime, hele, 11,50 bis 12,00, dunkle
10,50 11,00, Oelkuchen 14 gefordert. Malz 30--32 Mk.
Rüböl 63, Mark. Petrolenw. 24,00 Solaröl 0,825/30
16,50 17,00 Mark, Spiritus 10000 Liter matter
Kartoffelſpiritus m 50 Mark Verbrauchsabgabe M,
mit 70 M. Verbrauchsabgabe 58,20 M. Rübſen
ſpiritus B.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Wetter Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen

Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten

16. September. Wolkig früh nebel, trübe,
windig. Strichweiſe Gewitterregen-

Für die Redaction verantwortlich: Guſt. Leidholdt.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Müdigkeit der Glieder, Unluſt, mangelnder Appetit,

verbunden mit Blutandrang, nach Kopf und Bruſt, laſſen
ſtets auf eine geſtörte Verdauung ſchließen, die ſich am befen,
villigſten und zuträglichſten durch den Gebrauch der ächten
in den Apotheken à Schachtel M. 1 erhältlichen
Apotheker Richard Brandt's Schweizerpillen beſeitigen läßt.

Ausverkauf in Burxkin
reine Wolle nadelfereg ee 140 cm brt. a Mk. 1.75 Pfg.

p. Weeter zu enorm r duecie ten Preiſen liquidieren

das vorhandene Lager und verſenden jedes beliebige
Qua. um direkt an Private

Buxkiu-Fabrit-Depot Oettinger Co., Frankfurt a. M.
Muſter unſerer reichſten Auswahl umgehend franko,.



Pekannkmachung.
Donnerstag, den 24. September,

Vormittags 6 Uhr
ſollen an der Reitbahn zu Weißenfels
ca. 3 ausrangierte Dienſtpferde
öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung ver-
kauft werden
Thür. HuſarenRegiment Nr. 12.

3wangs- Verſteigerung.
Donnerſtag, den 17. September, Mittags

12 Uhr verſteigere ich in Unterkriegſtädt:
1 Schreibſecretär,
2 Läuferſchweine,
3 junge Ziegen reſp. Ziegenböcke.

Verſawmlungsort: Gaſthaus zu Unterkriegſtädt.
Merſeburg, den 15 September 1891.
Tauchnitz, Gerichtsvollzieher.

Zwangs Verſteigerung.
Mittwoch, den 16. d. Mts. Vormittags

10 Uhr verſteigere ich im Hotel „zum halben
Mond“ hier:

1 Kleiderſchrank,
1 Spiegel und 1 Kommode.

Merſebur den 14. September 1891.
Tauchnitz, Gerichtsvollzieher

aus verigaut!Das den Erben des verſt. Zimmermſtr. Kunze
geh., Louiſenſtraße I, hinterm Bahnbof bil.,
neu erbaute Hausgrundſtück mit Seitengebäuden,
Werkſtatt, gr. Hofraum c. iſt ſofort zu verkaufen
durch Carl Rindfleisch, Merſeburg,
Burgſtraße 13.

Haus- Verkauf.
Das dem Herrn Rentier Meiling geh. Burg-

Kraße 13 bel., ſehr gut verzinsliche Hausgrund-
ſtück mit 3 Läden iſt unter günſtigen Bedingungen
ſofort zu verkaufen durch Carl Rindfleiſch
Merſeburg, Burgſtraße 13.
Grundſtücke zu verkaufen.

Eine flottgeh. Bäckerei bei geringer Anzahlung,
2 dergl. Fleiſchereien, 1 Grundſtück mit 3 Morg.
Garten (als Görtnerei paſſ.), ſowie div. Wohn
häuſer in hieſ Stadt ſind ſofort zu verkaufen
durch Carl Rindfleisch, Merſeburg,
Burgſtraße 13.

In dem früher Sieler'ſchen, jetzt Brauereibeſitz.
Hoffmann gehör., Steinstrasse No. 10
geleg. Wohnhauſe iſt eine Wohnung mit Werk
ſtatt, Pferdeſtall u. gr. Kellern ſofort zu ver-
miethen durch Carl Rindfleiſch, Burg-
ſtraße 13 r

Grossen Erfolg
hat der „General-Anzeiger für Halle
und den Saalkreis in dem soeben zu
Ende gehenden Vierteljahr wieder zu
verzeichnen. Die Zunahme Von
mehreren tausend Abonnenten ist
wohl der sicherste Beweis datür, welch
grosser Beliebtheit sich der „General-
Anzeiger für Halle und den Saal-
kreis““ erfreut. Hauptsächlich ist es
die streng unparteiische Haltung des
Blattes, die anerkannte Reichhaltigkeit
und Billigkeit desselben und die aus-
pesucht spannendsten Romane, welche
diesen Erfolg veranlassen. Im nächsten
Vierteljahr erscheint von der beliebten
Schrittstellerin Emmy Rossi der
Originalroman

Die Holdſee,
dessen Abdrucksrecht nur unter grossen
Opfern erworben werden konnte.

Der „„General-Anzeiger für Halle
und den Saalkreis ist die einzige
täglich erscheinende Zeitung in Halle
a/S. und absolut unparteiisech.
Abonnement pro Vierteljahr II. 1,25

excl. Bestellgeld.
Man verlange Probenummern!

Zwei oder drei Zimmer,
zur Errichtung eines Rechtsanwaltsbüreaus
paſſend, ſuche zu miethen.
Blankenburg, Ger.-Aſſeſſor.

Eine deutſche Lebens-Verſ -Geſ. ſucht unter

r n für Merſeburg
un mgegendige Haupt Agenten.
Bei guten Erfolgen auch ab und zu kleinere Reiſen
gegen Vergütung von Diäten 2c. Offerten sub
A. G. 4 an Haasenstein Vogler

Jnſeragaten Theil.
Beſte Neferenzen.

Die vortheilhaftesten
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Däse es Cacao

J beſtbewährter Conſtruction, fabricierte Tnurm- Unren tet(Gegründet 1872.) A. Müller, Leipzig, Waldſtraße 33. (Gegründet 1872.)

S Billige Preiſe.
Singer-Nähmasoninen

kauft man BülIigst beim Mechaniker Gustav Engel, Weiße Mauer 3.

Zu der am Dienſtag, den 22. September beginnenden
Campagne werden Arbeiter W Montag, den
21. September, Nachmittags 3 Uhr angenommen.

Zuckerfabrik Körbisdorf.

Stolhwereks

hoher Gehalt an kiweiss,
Theobromio und Aroma

d Wohlschmeckend.
Käuflich!
epzen-75 Pfennig

Bill, äußerſt ſpannend, höchſt intereſſant, Leben

für frohe Geiſter

comment, Seatspiel, Knobeln originell,
beſonders wichtig.
int. geh, Buch.

7 Altenburgische S
Bauschule Roda
a) Bauh und Tischler

Dir. scheerer.

Papageien
graue und grüne, treffen am 15. September im

Gasthof zum Hüärsch“ in bedeuten-
der Auswahl zum Verkauf ein.

z Preiſe billigſt.
W Aufenthalt 2 Tage.
Wohnhaus Verkauf.

Wegzugshalber beabſichtige ich mein an der
Weißen Mauer Nr. IO belegenes, in gutem
baulichen Zuſtande befindliches Wohnhaus mit
Hof aum und Garten zu verkaufen. Hierauf
Reflectierende wollen mit mir in Unterhandlung

treten. M. Pretzsech.Haus- Verkauf
in ruhiger geſunder Lage, mit ſchönem Garten.
Nachzuweiſen in der Kreisblatt Expedition.

Zum 15. October möbliertes Wohn und
Schlafzimmer von einer Da ne geſucht. Off
mit Preisang. unt. R. S. an die Krsbl.-Exp. erb.

z Größere Wohnung
auf Wunſch mit Garten, in geſunder Lage, ſofort
zu betiehen. Wo? ſagt die Kreisblatt Expedition.

Umzugshalber ſind einige Möbel zu ver-
kaufen, und zwar 1 Schreibſecretär u. Sopha-
tiſch (Mahagoni,) 2 Kleiderſchränke, Waſch
tiſche, 1 Küchenſchrank, 1 Bettſtelle mit
Betten und anderes mehr.

Rossmarkt 4, l Treppe.
Auch wird daſelbſt zum 1. October eine ordent-

liche Aufwartung geſucht.

Johannes Bückler, Schinderhannes genannt, Leben, Thaten und Ende deſſ lben
illustriertes Taschenliederbuch, enthaltend die ſchönſten Lieder, reich ausgeſtattet.
der Tafellieder und Festgedichte, u allen Gelegenheiten des Lebens paſſend. 8. Der illustr.
Anehkdotenfreund, oder Du ſollſt und mußt lachen, brillant ausgeſtattet.

Eine Auswahl der beſten Deklamationsſtücke.
heimnisse von Berlin, äußerſt ſpannend und intereſſant
höchſt humoriſtiſch, unentbehrlich für jeden Scatbruder

14. Blumensprache, oder die Deutung der Blumen
Als Extrazugabe eine An ahl bochf Gratulationskarken.

II. Achilles, Verlag, Berlin SW., Kommandantenstrasse 13.

Wahr, faſt unglaublich, aber wahr!
Folgende durchaus reelle 15 Werke, ſoeben erſchienen, werden alle 15 zusammen für nur

Mk. 1,50 in Briefmarken oder Poſtanweiſung franco verſandt (Nachn. 30 Pfg. extra).
vollständiges Conversations- Lexikon, der Vielwisser
(Krauts 2c.), sensationell. 3. Der practische ILausarzt, unentbehrlich für Jedermann. 4. Buffalo-

1. Ein
2. Der Scharfrichter von Berlin

und Thaten deſſelben in Wild Weſt Amerika. 5
6. Ein

7. Das Buch

9. Bravo Dacapo!
10. Berliner Leben, die Ge-

11 Der gestörte Seat, reich illuſtriert,
12. Ein Buch Kneipgesetze, Bier-

13. Das neue Würfelreglement,
15. Ein ganz bes

humoriſtiſch.

S Für Damen
habe ich noch

hochfeine Kidleder- Stiefeletten
in großer Answahl, auch l. Kalbleder
nur reelle Qualität zu fabelhaft billigen Preiſen

nehſt ſtärkeren Sachen in Obigen.

Halbſchuhe,
reichhaltigſte Auswahl billigſt.

Herrenſtiefeletten,
ſowie auch Halbschuhe

x nur dauerhaft, ſchönſte Facons,
für wenig Geld

iul. Flehne.Verreerſucht an jedem Orte b i hoher Proviſion die
Vaterländiſche Vieh-Verſicher-
ungs- Geſellſchaft zu Dresden.

Werder- Straße 10
I'ücutige Kuechte und NMägde
für ſof., auch zu Neujahr habe abzug. (Retourmarke.)
Eberling's Vermiethung- Bureau in Torgau.

Ein j. anſt. Mädchen, w. d. Kochen erl. hat
ſucht 1. Oct. od. ſpäter Stellung. Gefl. Off.
unter O. R. Stadt Sulza, Hotel zur Börſe.

Ein junges gewandtes Mädchen, welches Nähen
und Pläiten kann, ſucht per 1 October oder
ſpäter Stellung, am liebſten als Stubenmädchen

Zu erfragen in der Kreisblatt Expedition.
Eine mödlierte Wohnunz iſt zu vermiethen
u. zum 1 DSct. zu beziehen Unteraltenburg 45.

A. G. Frankfurt a I.
r

e e e 2

Schnellpreſſendruck und Verlag von A, Leidholdt, Merſeburg, Altenburger Schulplatz 5.

Vreitetr. 2. Pertz, Sreiteſtr. 2.

Tischlermeister,
bringt ſein reichhaltiges Lager ſelbſtgefertigter

Möbel-, Spiegel- u. Polsterwaaren
x in allen Holzarten

in empfehlende Erinnerung.
Reelle Bedienung. Solide Preiſe.

Auch Theilzahlung.)

Ofen u. Heerde
zu ſehr ermäßigten Preiſen empfiehlt

in grosser Auswahl
Albert Bohrmann.

Kathreiners
Kneipps

IMlalzhaffee.

u
bei

Otto Classe.

Germanische Pischhandlung.

Le pendtriseh ant Dis
Seehecht, Schellfisch, Schollen,

Pingetroffen:
verschiedene Räucherwaaren,

W. Krähmer.
Friſchen Schellſiſch

à Pfd. 17 P. empfiehlt
C. L. Zimmermann.

Reichskrone.
Nur Mittwoch, den 16. September

Abends S Uhr.
Kaſſeneröffnung 7 Uhr. ER

Elile-Hoiree
gegeben vom

Prof. Herrmann Pliege.
Senſations-Experimente der Mnemo-
technik, des Antiſpiritismus und der
höheren Salonmagie Gedächtnißkunſt

in faſt unbegreiflicher Vollendung.
veu! Das Sehmedium. Veun:

(Senſations-Experiment.)
Sperrſitz 75 Pfg., Entree 40 Pfg. Jm

Vorverkauf bei Herrn F. Otto Wirth, Gott-
hardtsſtr. 11, ſowie bei Herrn Benneke: Sperr
ſitz 60 Pfg Entree 30 Pfg.

Hochachtend

Prof. Herrmann Vläege.
Tanz Vnterricht.

Die erſte Tanzſtunde für die Nachmittag
Abtheilung findet Freitag, den 25. Sep
tember für Damen 4 Uhr, für Herren 6 Uhr im
„Tüvwoli““ ſtatt. Gefl. Anmeldungen werden
zu jeder zeit in meiner Wohnung, Poſtſtr. 8b,
wie auch von Frau Rüdiger, Brauhausſtraße,
gern angenommen.

i Für die Abend- Abtheilung
beginnt der Unterricht Freitag, den 23. October
in der „Reichskrone“. Näheres ſpäter.

Ergebenſt W. Hoffmann.
Halleſches Stadttheater.

Mittwoch, 16. September. Anfang 7 Uhr.
Die Jungfrau von Orleans.

Leipziger Stadttheater.
Neues Theater. Mittwoch, 16. September.

Anfang .7 Uhr. Die Komödie der Jrrungen.
Hierauf: Sicilianiſche Bauernehre. (Cavalleria
Rusticana.) Altes Theater. Mittwoch, 16.

September. Anfang 7 Uhr. Die Fle dermaus.
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